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Ritt durch den Nebel
©ic FudjSftute, feud)t unb toatm in ihrem

SBinterfleib, hatte genau biefelbe Farbe mie bie

Sufammengerneljten, burdjnägten Sudjenblätter.
SBie fie'S an fold) nebligen Sagen getoöfjnticf) tat,
tan3te fie bal)in mit f)od) erhobenem üopfe, leidjt
gebogenem ifjals unb gefpigten Obren, mobei

fie fid) gebärbete, als mären bie ©inge um fie

f)er nidjt baS, maS fie ju fein fd)einen, unb fid)
bie größte SDSütje gab, mid) in bei' Äuft l)ängen 3U

laffen. SefonberS bie Steine, bie Pom Felbe in
ben SBeg ßeruntergerotlt maren, tarnen ifjr mie

üobolbe bot, benn ein Stein batte iljre bleiben

arg hergenommen, ebe fie in biefe fomifdje SBelt

gefommen mar, unb fie batte eS nidjt Pergeffen.

@an3 minbftill toar'S an jenem Sage. Sin ben

Sudjenbäumen hingen gerabe nod) genug fupfer-
leudjtenbe Slätter, bie bed) oben ange3Ünbeten

feuern glidjen unb bie Sltmofpljäre nur um fo

unheimlicher machten; bie meiften Qmeige jebod),

an benen SBafferperlen glängten, heben fid) gan3
nacft Pon bem allgemeinen ©rau ab. Dlur menig
Seeren maren Porhanben, mit SluSnaïjme ber

Sogelbeeren, bie maren bie fdjönften, unb eS gab

mehr bon ihnen, als fonft gembhnlidj mudjfen.
Hein Äaut mar in ben tiefeingefdjnittenen SBegen

3u hernehmen, nichts bon bem monnigen ©euf-
3en, baS geftern 3U gleicher ©tunbe bie Äuft er-
füllte, fonbern ein gan3 eigenartiges ©djmeigen
fjerrfdjte — ein ftummeS Diebelgemurmel. SBir

famen an einem Saum Porbei, auf beffen fjôdj-
ftem ©ipfel ein ftol3er Säuberich faß, ber biet 3U

fdjmer fdjien für baS leidjte ©egmeige unter ihm;
ohne fid) burdj bie jfjuffcfjläge ber ©tute ober baS

ilnirfdjen beS ©attelleberS ftören 3U laffen, gang

berfunfen in bie SBelt fanfter Surteltauben, ließ
er uns Porbei. ©er Diebel hatte fidj Perbidjtet gu

einem meifjen, unenblid) feinen Dlegenftaub, unb

bie Säume fafjen barin feltfam auS, als hätten
fie einanber berloren. SBie man fo bahlntrabte,
mar eS einem, als fei bie SBelt nur bon rafchen

lautlofen ©efpenftern bemohnt.

©id)t bei einem Sauernljof ftanb bie ©tute

ftill, mit jener überrafdjenben ipiößlxcßfeit, bie

ihr Breiten eigen mar, benn Pier fdjmar3e

©djmeine trotteten eilig Porbei unb mürben fofort
mieber 3U meiger Äuft. SBir maren jeßt beibe Ijeig

unb geneigt, bidjt beifantmengubleiben unb uns
Freiheiten gegeneinanber fjerauSguneljmen, id),
inbem idj ihr über ihre Dlatur, ihren Dtamen unb

ihr SluSfeljen mancherlei fagte unb zugleich einen

Kommentar 3U ihrem Seneljmen gab, unb fie,
inbem fie jenes angenehme, fdjnüffelnbe ©djnau-
ben auSftieg, baS unter bem DJlal auf ihrer ©tim
anhob. Sin foldjen Sagen aber niefte fie nidjt,
biefe F^ubenbegeigung fparte fie fid) für fon-
nige Sage unb frifdjen SBinb auf. Sei einer @a-

betung beS SBegeS fließen mir ptoglidj auf ein

graues unb brei braune ponies, bie fdjeu sur
©eite fprangen unb bor uns babonftoben —- ein

©urdjeinanber bon Ijübfdjen köpfen unb ©d)en-
fein in bem engen tfjecfenmege, bis fie merften,
bag fie fidj Perlaufen hatten, fidj ber ©tragen-
bofdjung gegenüberftellten unb eines nadj bem

anbern ßinüöerfletterten, um fidj ben übrigen
©eiftern auf ber bunflen SBiefe ansufdjliegen.

SBie mir jeßt bie ©trage hinunterritten, famen

mir an einer DJleute bon fjagbljunben Porbei, bie

heimmärtS 30g. Suntgefdjecfte, lautlos fid) be-

megenbe ©eftalten, bie in ihrer fanftäugigen,
entrüdten SBelt baljinmanberten, ein groger, rei-
tenber UledS bon Dlot PorauS unb ein groger
üleds bon reitenbem Slot bahinter. ©ann fa-
men mir burdj ein ©atter aufs offene fjeibe-
moor hinaus, 3mifdjen ben bleidjen ©infterfträu-
djern. ©er Diebel mar bidjter. ©in Sradjbogel
pfiff auf feinem unfidjtbaren Fdig hoch oben, unb

fein langgegogener, milber Dluf fdjien beS SageS
Stimme felbft 3U fein. 3nbem mir ben ©djimmer
ber ©trage im Sluge behielten, galoppierten mir
meiter unb freuten unS beibe, nidjt mehr langfam
auf ben Felbmegen reiten 3U müffen.

Unb 3uerft erftarb beS Srad)bogelS Dluf, bann

fdjtoanb ber ©djimmer ber ©trage, unb mir blie-
ben gang allein. Sogar ber ©infter mar fort;
feine einige ©eftalt mar geblieben, nur ber

fdjmarge, fumpfige Soben unb ber ftetS fidj Per-

bidjtenbe Diebel, ©benfo hätten mir jener einfame

Soge! fein fonnen, ber bort oben burdj baS

blinbe, meige DlidjtS baljingog, mie ber ©eift beS

DJlenfdjen auf bem nodj unbefannten ^eibemoor
feiner eigenen Qufunft umherirrte.

©ie ©tute fprang über einen Steinhaufen, ber
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Kitt àrà den ^elzel
Die Fuchsstute, feucht und warm in ihrem

Winterkleid, hatte genau dieselbe Farbe wie die

zusammengewehten/ durchnäßten Buchenblätter.
Wie sie's an solch nebligen Tagen gewöhnlich tat,
tanzte sie dahin mit hoch erhobenem Kopfe, leicht

gebogenem Hals und gespitzten Ohren, wobei

sie sich gebärdete, als wären die Dinge um sie

her nicht das, was sie zu sein scheinen, und sich

die größte Mühe gab, mich in der Luft hängen zu

lassen. Besonders die Steine, die vom Felde in
den Weg heruntergerollt waren, kamen ihr wie
Kobolde vor, denn ein Stein hatte ihre Nerven

arg hergenommen, ehe sie in diese komische Welt
gekommen war, und sie hatte es nicht vergessen.

Ganz windstill war's an jenem Tage. An den

Buchenbäumen hingen gerade noch genug kupfer-
leuchtende Blätter, die hoch oben angezündeten

Feuern glichen und die Atmosphäre nur um so

unheimlicher machten) die meisten Zweige jedoch,

an denen Wasserperlen glänzten, hoben sich ganz
nackt von dem allgemeinen Grau ab. Nur wenig
Beeren waren vorhanden, mit Ausnahme der

Vogelbeeren, die waren die schönsten, und es gab

mehr von ihnen, als sonst gewöhnlich wuchsen.

Kein Laut war in den tieseingeschnittenen Wegen

zu vernehmen, nichts von dem wonnigen Seuf-
zen, das gestern zu gleicher Stunde die Luft er-
füllte, sondern ein ganz eigenartiges Schweigen
herrschte — ein stummes Nebelgemurmel. Wir
kamen an einem Baum vorbei, aus dessen höch-

stem Gipfel ein stolzer Täuberich saß, der viel zu
schwer schien für das leichte Gezweige unter ihm)
ohne sich durch die Hufschläge der Stute oder das

Knirschen des Sattelleders stören zu lassen, ganz
versunken in die Welt sanfter Turteltauben, ließ
er uns vorbei. Der Nebel hatte sich verdichtet zu

einem weißen, unendlich feinen Regenstaub, und

die Bäume sahen darin seltsam aus, als hätten
sie einander verloren. Wie man so dahintrabte,
war es einem, als sei die Welt nur von raschen

lautlosen Gespenstern bewohnt.

Dicht bei einem Bauernhof stand die Stute
still, mit jener überraschenden Plötzlichkeit, die

ihr zuzeiten eigen war, denn vier schwarze

Schweine trotteten eilig vorbei und wurden sofort
wieder zu weißer Luft. Wir waren jetzt beide heiß

und geneigt, dicht beisammenzubleiben und uns
Freiheiten gegeneinander herauszunehmen, ich,

indem ich ihr über ihre Natur, ihren Namen und

ihr Aussehen mancherlei sagte und zugleich einen

Kommentar zu ihrem Benehmen gab, und sie,

indem sie jenes angenehme, schnüffelnde Schnau-
ben ausstieß, das unter dem Mal auf ihrer Stirn
anhob. An solchen Tagen aber nieste sie nicht,
diese Freudenbezeigung sparte sie sich für son-

nige Tage und frischen Wind auf. Bei einer Ga-
belung des Weges stießen wir plötzlich auf ein

graues und drei braune Ponies, die scheu zur
Seite sprangen und vor uns davonstoben —- ein

Durcheinander von hübschen Köpfen und Schen-
keln in dem engen Heckenwege, bis sie merkten,

daß sie sich verlaufen hatten, sich der Straßen-
böschung gegenüberstellten und eines nach dem

andern hinüberkletterten, um sich den übrigen
Geistern auf der dunklen Wiese anzuschließen.

Wie wir jetzt die Straße hinunterritten, kamen

wir an einer Meute von Jagdhunden vorbei, die

heimwärts zog. Buntgescheckte, lautlos sich be-

wegende Gestalten, die in ihrer sanftäugigen,
entrückten Welt dahinwanderten, ein großer, rei-
tender Klecks von Rot voraus und ein großer
Klecks von reitendem Not dahinter. Dann ka-

men wir durch ein Gatter aufs offene Heide-
moor hinaus, zwischen den bleichen Ginstersträu-
chern. Der Nebel war dichter. Ein Brachvogel

pfiff auf seinem unsichtbaren Flug hoch oben, und

sein langgezogener, wilder Ruf schien des Tages
Stimme selbst zu sein. Indem wir den Schimmer
der Straße im Auge behielten, galoppierten wir
weiter und freuten uns beide, nicht mehr langsam

auf den Feldwegen reiten zu müssen.

Und zuerst erstarb des Brachvogels Ruf, dann

schwand der Schimmer der Straße, und wir blie-
ben ganz allein. Sogar der Ginster war sort)
keine einzige Gestalt war geblieben, nur der

schwarze, sumpfige Boden und der stets sich ver-
dichtende Nebel. Ebenso hätten wir jener einsame

Vogel sein können, der dort oben durch das

blinde, weiße Nichts dahinzog, wie der Geist des

Menschen auf dem noch unbekannten Heidemoor
seiner eigenen Zukunft umherirrte.

Die Stute sprang über einen Steinhaufen, der
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eigentlich crft 3um 23or(d)cin fam, als toh bereite
barüber toaren, unb eS fam mir in ben Sinn,
bag, toenn Voir in einen ber aften Steinbrüche
gerieten, fuir unS unfehlbar ben jjals brechen

mügten. Sßie bem auch to at, bie ÜJlßgtihteit, bag
mir auf ben alten Steinbruch ftogen tonnten, be-

reitete unS Vergnügen. ©a unfer beiber 93tut er-
higt toar, machte es unS helle ffreube, in beS

StebelS toeige, ungreifbare SJtaffe hineinjureiten,

bie bor uns toidj, um fidj gleich toieber hinter unS

3U fcfjliegen. Reicher ©enug, Schritt für Schritt
neu 3u entbecfen, bag toit noch ont fieben toaren!
20eichet ©enug, im tollfügnen ff'luge bas her-
au^uforbem, toaS ba fünf Schritte bor unS
lauern mochte! ©ag toir ein gefährlich Spiel trie-
ben, berührte unS nicht im geringften; toir fühlten
uns fo glücfticf), als bei bem jagenben ©alopp
ber ©ampf uns ins ©eflcf)t fdjlug unb uns ben

SItem nahm! Ißlßglih toar ber 23oben hügelig,
unb es ging bergauf, ©ie Stute berlangfamte
ben Schritt; toir hielten an. 33or uns, hinter unS,

3ur Wehten unb 3ur Hinten toeiger ©ampf. Hein
^ori3ont, feine Entfernung, nur Erbe, Hein SBinb

blies unS entgegen, nirgenbs rührte fid) bie Hüft.
SlnfangS holten toir nur Sltem, mähten unS toei-

ter feine ©ebanfen unb unterhielten uns ein

toenig.
©ann aber überfam unS ettoaS EifigeS, ettoaS

griff uns leife ans loeig. ©ie Stute fhnüffelte,
toir mähten feljtt unb ritten bergab. Unb ber

Siebel tourbe immer bicf)ter unb fhien fih gan3

leiht 3U Perbunfeln; toir trabten langfam, bon

plöglihem Stoeifel erfaßt über bas, toaS fih bor

unS befanb. SÖor unS tauchten Söifionen auf, fo

unerreihbar, toie ber ftets bunfler toerbenbe

©ampf unS umhüllte: toarmer Stall unb ^afer-
frippe, See unb ilaminfßuer. ©er Siebel fhien
jegt Ringer 311 haben, lange, toeigbunfle, trie-
henbe Ringer; auh fhien fein blogeS Shtoei-

gen toie leife broljenb 311 murmeln, 3U lauern,

fhaubererregenb, als ob ber ©eift beS Unbefann-

ten, ben toir 3ubor in gehobener Stimmung ber-

fpottet, unS fegt rahefudjenb befdjlihe. ©a ber

©oben toieber eben tourbe, tonnten toir nicht toei-

ter bergangehen; nichts toar borganben, toonacf)

toir unfere Sichtung hätten beftimmen tonnen,
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eigentlich erst zum Vorschein kam, als wir bereits
darüber waren, und es kam mir in den Sinn,
daß, wenn wir in einen der alten Steinbrüche
gerieten, wir uns unfehlbar den Hals brechen

müßten. Wie dem auch war, die Möglichkeit, daß

wir auf den alten Steinbruch stoßen könnten, be-

reitete uns Vergnügen, Da unser beider Blut er-
hitzt war, machte es uns helle Freude, in des

Nebels weiße, ungreifbare Masse hineinzureiten,

die vor uns wich, um sich gleich wieder hinter uns

zu schließen. Welcher Genuß, Schritt für Schritt
neu zu entdecken, daß wir noch am Leben waren!
Welcher Genuß, im tollkühnen Fluge das her-
auszufordern, was da fünf Schritte vor uns
lauern mochte! Daß wir ein gefährlich Spiel trie-
ben, berührte uns nicht im geringsten) wir fühlten
uns so glücklich, als bei dem jagenden Galopp
der Dampf uns ins Gesicht schlug und uns den

Atem nahm! Plötzlich war der Boden hügelig,
und es ging bergauf. Die Stute verlangsamte
den Schritt) wir hielten an. Vor uns, hinter uns,
zur Rechten und zur Linken weißer Dampf. Kein
Horizont, keine Entfernung, nur Erde. Kein Wind

blies uns entgegen, nirgends rührte sich die Lust.
Anfangs holten wir nur Atem, machten uns wei-
ter keine Gedanken und unterhielten uns ein

wenig.
Dann aber überkam uns etwas Eisiges, etwas

griff uns leise ans Herz. Die Stute schnüffelte,

wir machten kehrt und ritten bergab. Und der

Nebel wurde immer dichter und schien sich ganz
leicht zu verdunkein) wir trabten langsam, von

plötzlichem Zweifel erfaßt über das, was sich vor

uns befand. Vor uns tauchten Visionen auf, so

unerreichbar, wie der stets dunkler werdende

Dampf uns umhüllte: warmer Stall und Hafer-
krippe, Tee und Kaminfeuer. Der Nebel schien

jetzt Finger zu haben, lange, weißdunkle, krie-

chende Finger) auch schien sein bloßes Schwei-

gen wie leise drohend zu murmeln, zu lauern,

schaudererregend, als ob der Geist des Unbekann-

ten, den wir zuvor in gehobener Stimmung ver-

spottet, uns jetzt rachesuchend beschliche. Da der

Boden wieder eben wurde, konnten wir nicht wei-
ter bergangehen) nichts war vorhanden, wonach

wir unsere Richtung hätten bestimmen können,
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unb toir blieben laufcf)enb fteljen. Hein Haut toar

3U hernehmen, nidjt bad teifefte ©eräufdj bon

SBaffer, bon Sßlnb in ben ©äitmen ober bon

SJtenfdjen, nidjt einmal ©ßgel ober ioeibeponicö

ließen fidj hören. Unb ber Siebel toarb bunfler.
Sie ©tute fenfte ben ilopf unb befdjnupperte
bad ifjeibefraut, toäljrenb fie bortoärtdfdjritt;
jebedmal, toenn fie fdjnüffelte, erbebte mir bad

£er3, ob fie ettoa ben SBeg gefunben. Sie toarf
ben Hopf in bie Ijjßhe, fdjnaufte unb ftanb ftill,
unb gerabe bor und fprang ein ^]3onp mit feinem

fohlen borbei, Ijufdjenbe ©ämmerg eftalten, toie

üerfdjtoommene ©Ratten über eine Heintoanb

gleiten. SJlit lautlofen laufen in bem hohen

Deibefraut toaren fie fdjnefl toie ein ©eifterfpuf
toieber berfdjtounben. ©ie ©tute ftürste bor-
toärtd, um ifjnen 3u folgen. STber in iljrem @a-

lopp unb aucf) in meinem De^en tonr nirfjtö
mel)r 3U fpüren bon jener ©fftafe, bem Unbefann-
ten gegenüberstehen, nur bie falte, ptößlidje
SXngft bor ber ©infamfeit. Sßeit audeinanber toie

bie ipole lagen biefe beiben @efüf)le, bie ben

gleiten Urfprung batten, ©ie ©tute fprang
heftig 3ur ©eite unb blieb fteben. ©a, brei

©djritte bor und, Ijufdjten bie lautlofen ©chatten
bed Ißonbd mit feinem fohlen, toieber aud ber-

felben Slidjtung fommenb unb nod) flüchtiger aid

3ubor, an und borbei, nur hoben fie fid) jeßt beut-

lieber bon bem bunfleren ^intergrunb ab. Sollten
und benn jene unbeimlidjen ©djatten, bie ftetd
aud ber gleichen Slidjtung borbeiglitten, auf einig

berfolgen? ©iedmal folgte ihnen bie ©tute nicht,
fonbern ftanb ftill, ba fie ebenfogut toie idj toußte,
baß toir bie Slidjtung bollftänbig berloren hatten.
SSalb feßte fie fidj mit fläglid)em aßieljern toieber

in ©ang, forttoährenb bad ifjeibefraut befdjnup-
pernb. Unb ber Siebel tourbe bunfler!

©a ptßßlidj brang aud bem toeißen ©ämmer
ein gan3 fdjtoaifjer Haut; mit behaltenem Sltem

blieben toir fteben unb toanbten ben Hopf. 3d)
fonnte feljen, toie ber ©litf ber ©tute ben Siebel

3U burd)bringen berfudjte. ©er fcf)toadje Haut
fdjtooll an, bid er 3um Släberfnarren tourbe, ©ie
©tute ftür3te bortoärtd. ©ad knarren horte 3u

früh auf, bad i)3ferb aber eilte toeiter, fehrte fid)
unbermittelt nadj linfd, ftraudjelte, faßte toieber

feften "guß unb ging in ©rab über. Unter und

fdjien ber Siebel toeißer; toir toaren auf ber

Hanbftraße. Unb untoitlfürlidj entrang fid) mir
ein Sludruf, halb, toar'd ein f}aud)3en, fjaf& ein

^'ludj. 3d) merfte, toie bie ©tute nad) mir 311-

rücf'fah, faft höfjnifcf), aid toollte fie bamit fagen:
,3d) allein fjab'd bollbradjt!' ©ann trabten toir
tangfam unb gemächlich toeiter, ein toenig be-

fdjämt, toie Sloß unb Sleiter, toenn bie ©efaljr
borbei ift. ©0 angenehm fdjien ed jeßt, in einer

furzen halben ©tunbe bie gnn3e Stufenleiter ber

©mpfinbungen burd)getnad)t 3U haben, bon ber

©fftafe heißblütiger ©orglofigfeit bid 3ur Um-

flammerung eifiger Slngft. ©en Ubergangdpunft
jener beiben ©efüßle jebod) hatten toir auf bem

gehetmnidbollen ijjeibenioor braußen berloren!
SBarum hatten toir'd in einem 51ugenbticf für bad

©djönfte ber 3Belt gehalten, unfer Heben aufd
Spiel 311 feßen, unb im nädjften babor 3urüd-
gefdjaubert, baß toir und in bem ftetd bunfler
toerbenben Siebel bcrlieren fönnten, toährenb bie

SBinternadjt fdjnetl hereinbrach?

Unb boll ©eljagen fd)lugen toir toieber ben

.fjetfentoeg ein, befriebigt über bad ©ergangene,
ber gufunft frof) entgegenfehenb. 3n ber Slälje
unfred fQaufed toar ber erfte leife SBinbljaudj 311

fpüren, unb ber ©ang ber tropfenben grueige hob

an; ber gebämpfte Sluf einer ©ule brang toeid)

burd) ben Siebel. SBir ftießen auf 3toei Hanb-
arbeiter, bie ben tfjedentoeg audbefferten, too er

3ur SUlee einbog, unb auf ber ©ßfd)ung lag ein-

geringelt ihr freunblidjer, rotbrauner ©djäfer-
l)unb, ber barauf toartete, baß fie ffeterabenb
nradjten. ©r erhob feine feine Slafe unb fah und

mit feudjten Slugen an. Söir ritten bie Sdlee hin-
unter unb fdjlürften leife burd) bie feud)ten,

fudjdroten ©lätterljaufen unter ben ©ud)en, an
benen bie leßten ©latter nodj immer burd) bad

ftetd bunfler toerbenbe SBeiß hinburdjglommen,
bad jeßt fo gar nidjt gefpenftig fdjien. SBir famen

an bem graugrünen ©felett bed ©ored 311m

©utdljof borbei. ©ine Rentre lief über ben 3Beg

unb berfdjtoanb gludfenb im ©unfel. ©ie ©tute
ließ il)r langgesogened Ijjeimfeïjrfdjnûffetn hören
unb ftanb ftill.

3of)n ©atâtoortt)!).
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und wir blieben lauschend stehen. Kein Laut war
zu vernehmen, nicht das leiseste Geräusch von

Wasser, von Wind in den Bäumen oder von

Menschen, nicht einmal Vögel oder Heideponies
ließen sich hören. Und der Nebel ward dunkler.

Die Stute senkte den Kopf und beschnupperte
das Heidekraut, während sie vorwärtsschritt)
jedesmal, wenn sie schnüffelte, erbebte mir das

Herz, ob sie etwa den Weg gefunden. Sie warf
den Kopf in die Höhe, schnaufte und stand still,
und gerade vor uns sprang ein Pony mit seinem

Fohlen vorbei, huschende Dämmergestalten, wie

verschwommene Schatten über eine Leinwand
gleiten. Mit lautlosen Hufen in dem hohen

Heidekraut waren sie schnell wie ein Geisterspuk
wieder verschwunden. Die Stute stürzte vor-
wärts, um ihnen zu folgen. Aber in ihrem Ga-
lopp und auch in meinem Herzen war nichts

mehr zu spüren von jener Ekstase, dem Unbekann-

ten gegenüberzustehen, nur die kalte, plötzliche

Angst vor der Einsamkeit. Weit auseinander wie
die Pole lagen diese beiden Gefühle, die den

gleichen Ursprung hatten. Die Stute sprang

heftig zur Seite und blieb stehen. Da, drei

Schritte vor uns, huschten die lauttosen Schatten
des Ponys mit seinem Fohlen, wieder aus der-

selben Richtung kommend und noch flüchtiger als

zuvor, an uns vorbei, nur hoben sie sich jetzt deut-

ticher von dem dunkleren Hintergrund ab. Sollten
uns denn jene unheimlichen Schatten, die stets

aus der gleichen Richtung vorbeiglitten, auf ewig

verfolgen? Diesmal folgte ihnen die Stute nicht,
sondern stand still, da sie ebensogut wie ich wußte,
daß wir die Richtung vollständig verloren hatten.
Bald setzte sie sich mit kläglichem Wiehern wieder

in Gang, fortwährend das Heidekraut beschnup-

pernd. Und der Nebel wurde dunkler!

Da plötzlich drang aus dem weißen Dämmer
ein ganz schwacher Laut) mit verhaltenem Atem
blieben wir stehen und wandten den Kopf. Ich
konnte sehen, wie der Blick der Stute den Nebel

zu durchdringen versuchte. Der schwache Laut
schwoll an, bis er zum Näderknarren wurde. Die
Stute stürzte vorwärts. Das Knarren hörte zu

früh auf, das Pferd aber eilte weiter, kehrte sich

unvermittelt nach links, strauchelte, faßte wieder

festen Fuß und ging in Trab über. Unter uns

schien der Nebel weißer) wir waren auf der

Landstraße. Und unwillkürlich entrang sich mir
ein Ausruf, halb, war's ein Jauchzen, halb ein

Fluch. Ich merkte, wie die Stute nach mir zu-
rücksah, fast höhnisch, als wollte sie damit sagen:

,Ich allein Hab's vollbracht!' Dann trabten wir
langsam und gemächlich weiter, ein wenig be-

schämt, wie Roß und Reiter, wenn die Gefahr
vorbei ist. So angenehm schien es jetzt, in einer

kurzen halben Stunde die ganze Stufenleiter der

Empfindungen durchgemacht zu haben, von der

Ekstase heißblütiger Sorglosigkeit bis zur Um-
klammerung eisiger Angst. Den Ubergangspunkt
jener beiden Gefühle jedoch hatten wir auf dem

geheimnisvollen Heidemoor draußen verloren!
Warum hatten wir's in einem Augenblick für das

Schönste der Welt gehalten, unser Leben aufs
Spiel zu setzen, und im nächsten davor zurück-
geschaudert, daß wir uns in dem stets dunkler
werdenden Nebel verlieren könnten, während die

Winternacht schnell hereinbrach?

Und voll Behagen schlugen wir wieder den

Heckenweg ein, befriedigt über das Vergangene,
der Zukunft froh entgegensehend. In der Nähe
unsres Hauses war der erste leise Windhauch zu

spüren, und der Sang der tropfenden Zweige hob

an) der gedämpfte Ruf einer Eule drang weich

durch den Nebel. Wir stießen auf zwei Land-
arbeiter, die den Heckenweg ausbesserten, wo er

zur Allee einbog, und auf der Böschung lag ein-

geringelt ihr freundlicher, rotbrauner Schäfer-
Hund, der darauf wartete, daß sie Feierabend
machten. Er erhob seine feine Nase und sah uns
mit feuchten Augen an. Wir ritten die Allee hin-
unter und schlürften leise durch die feuchten,

fuchsroten Blätterhaufen unter den Buchen, an
denen die letzten Blätter noch immer durch das

stets dunkler werdende Weiß hindurchglommen,
das jetzt so gar nicht gespenstig schien. Wir kamen

an dem graugrünen Skelett des Tores zum
Gutshof vorbei. Eine Henne tief über den Weg
und verschwand glucksend im Dunkel. Die Stute
ließ ihr langgezogenes Heimkehrschnüffetn hören
und stand still.

John Galsworthh.
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